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Nr. 15. 


Nußlands militäriſche Schwäche 
Deulſchland gegenüber. 


Im Anſchluß an den erſten der „Danz. Ztg.“ entnommenen 
Artikel (in Nr. 11 der „Thorn. Ztg.“) über Rußlands militäri⸗ 
ſche Schwäche Deutſchland gegenüber bringen wir nunmehr auch 
den zweiten intereſſanten Artikel des militäriſchen Mitarbeiters 
der „D. Z.“ über dieſelbe Materie zur Kenntniß unſerer Leſer. 
Der Artikel lautet: i 

Rußland beſitzt zur Zeit erſt eine einzige große, von Oſten 
nach Weſten durchgehende zweigeleiſige Bahnlinie, die Bahn 
Petersburg⸗Dünaburg⸗Wilna⸗Warſchau⸗Sosnowice, deren zweites 
Geleiſe in dieſem Jahre auf den Strecken Warſchau-Wilna und 
Dünaburg⸗Petersburg vollendet wurde. Die zweite große von 
Oſten nach Weſten durchgehende doppelgeleiſige Bahnlinie, die 
Linie Kowno⸗Moskau⸗Smolensk-Minsk⸗Breſt⸗Litewsk⸗Warſchau, 
endet 11 Meilen von der weſtpreußiſchen Grenze. Die dritte 
große zweigeleiſige Linie Kursk⸗Kiew⸗Faſtow⸗Kazatin⸗Rowno⸗Breſt⸗ 
Litewsk⸗Grajewo beſitzt von Kursk⸗Faſtow und Rowno⸗Grajewo, 
d. h. noch auf ihrer bei weitem größten Länge, erſt ein Geleiſe. 
In der Richtung auf die Grenze Oſtpreußens ift ferner die zwei⸗ 
geleiſige kurze Strecke Wilna-Kowno⸗Eydtkuhnen, und in derjeni⸗ 
gen auf die öſterreichiſch⸗ungariſche Grenze die bedeutend längere 
zweigeleiſige Linie Odeſſa⸗Schmerinka zu nennen. An von Oſten 
nach Weſten durchgehenden eingeleiſigen Bahnlinien münden im 
ganzen ſechs an der deutſchen und öſterreichiſchen Grenze, von 
ihnen vier an der deutſchen Grenze. Rußland beſitzt mithin in 
Summa neun zur Weſtgrenze durchgehende Bahnlinien, darunter 
a zweigeleifige, und eine ſehr geringe Anzahl von Sekundär⸗ 
ahnen. Ueberdies weiſt das ruſſiſche Bahnnetz mehrere Aus⸗ 
weichgeleis ſtrecken auf. 

Auf Seiten Deutſchlands führen zur ruſſiſchen Grenze vier 
doppelgeleiſige große von Weſten nach Oſten durchgehende Bahn⸗ 
linien: Die Linien Köln⸗Kreienſen⸗Magdeburg⸗Berlin⸗Breslau⸗ 
Sosnowice; Düſſeldorf⸗Hannover⸗Berlin⸗Kreuz⸗Bromberg Thorn 
bezw. Inowrazlaw; Krefeld» Münſter⸗ Bremen⸗Hamburg⸗Berlin⸗ 
Stettin⸗Stargard⸗Konitz⸗Dirſchau⸗Königsberg⸗Eydtkuhnen und die 
Linie Metz Mainz ⸗ Frankfurt a. M. : Leipzig - Dresden ⸗Görlitz⸗ 
Königszelt mit doppelten eingeleiſigen Fortſetzungsſtrecken bis nach 
Oberſchleſien in die Nähe der ruſſiſchen Grenze. An eingeleiſigen 
größeren Bahnlinten führen etwa 7 zu dieſer Grenze, 10 daß 
Deutſchland in Summa 11 von Weſten nach Oſten durchgehende 
Bahnlinien, darunter 4 zweigeleiſige, für den Aufmarſch ſeiner 
Streitkräfte an dieſer Grenze beſitzt. Außerdem begünſtigt deut⸗ 
ſcherſeits ein ſehr entwickeltes, Rußland fe lendes Sekundärbahn⸗ 
netz die Mobilmachung und die Verſammlung der Truppen un⸗ 
gemein, ſo daß der Aufmarſch derſelben mindeſtens doppelt ſo 
raſch wie derjenige der ruſſiſchen, auf einem gleich großen Flächen⸗ 


iſt. 


raum dislocirten Streitkräfte zu erfolgen vermag. Daſſelbe gilt 
auch mit Bezug auf die Truppen des öſterreichiſch-ungariſchen 


Heeres. Denn in Oeſterreich-Ungarn führen 7 durchgehende 
Bahnlinien, darunter eine zweigeleiſige, über das mähriſche Ge⸗ 
ſenke und die Karpathen nach Galizien zur ruſſiſchen Grenze. 
Dieſen in Summa 18 Bahnlinien, darunter 5 zweigeleiſigen, 
ſtehen ruſſiſcherſeits im ganzen nur 9 gegenüber. f 
Aus dieſer Sachlage reſultirt für Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn im Falle eines Krieges mit Rußland, ſei es einzeln 
oder verbündet, der weſentliche Vortheil, nicht nur ihre Heere 
raſcher, wie Rußland die ſeinen, an deſſen Weſtgrenze verſammeln, 
ſondern auch die Offenſive ergreifen zu können, den Krieg damit 
in Feindesland zu tragen, auf Koſten des Gegners zu leben, alle 


Der Väter Schuld. 
Noman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 


Der Juſtizrath nickte. „Wahr! Wahr!“ geſtand er. „Unter 
Männern wäre die Sache nahezu unmöglich, aber in dieſem Falle 
wird ſie doch gelingen, davon bin ich feſt überzeugt. Frauen 
pflegen ja lieber mit dem Herzen, als mit dem Verſtande zu 
entſcheiden.“ . 

Wieder ſchien der Freiherr zu horchen, wieder regte ſich in 
jenem Inneren die unwillkürliche Hoffnung. „Ob mein guter, 
treuer Everett verſucht, die arne Fran gegen mich verſöhnlicher 
zu ſtimmen, Herr Juſtizrath?“ N i 

Der alte Herr nickte. „Er läßt keine derartige Gelegenheit 
unbenutzt vorübergehen, deſſen dürfen Sie ſich verſichert halten.“ 

„Aber natürlich erreicht er nichts?“ j 

„Bis jetzt, nein. Sie jelbit müſſen Ihre Sache führen, junger 
Freund, Sie müſſen das Herz Ihrer Frau zum zweiten Male 
gewinnen, dazu gehören vor allem eine milde Beſtrafung und 
dann Trennung Ihrer Ehe. Jebt laſſen Sie ſich Schreibmateria⸗ 
lien geben und liefern Sie mir eine vollſtändig genaue, erſchöp⸗ 
fende Inſtruktion; das gewährt Ihnen zugleich eine anregende 
Beſchäftigung, zerſtreut die lähmende Thatloſigkeit, in welche 
Sie verfallen ſind. Kopf auf, junger Mann! Wer ſo wie Sie 
die allgemeinen Sympatyien beſitzt, der ſollte doch wahrlich nicht 
verzweifeln.“ 

Ein bitteres Lächeln umzuckte ſekundenlang die Lippen des 
Freiherrn. „Die allgemeinen Sympathien?“ wiederholte er voll 
Trauer. „Leonoren 's Herz iſt mir verſchloſſen für immer, was 
gilt da die übrige Welt?“ 

Der Juſtizrath lächelte. 


„Laſſen Sie uns im Augenblick 


gehenden Verſtimmung abermals allein, 


Mittwoch, den 18. J 


Sau: 


Vortheile der angriffsweiſen Kriegführung für ſich zu gewinnen, 
und endlich in Folge der dichteren Dislocation der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Truppen, im Vergleich zu derjenigen der 
ruſſiſchen, gegen die in Weſtrußland garniſonirenden ruſſiſchen 
Streitkräfte an Zahl überlegen auftreten zu können. 

Der Reichskanzler hat bereits ſelbſt, als er der Beunruhigung 
hinſichtlich Rußlands und deſſen Truppen verſchiebungen an die 


Weſtgrenze entgegentrat, darauf hingewieſen, daß die Dislocation 


der Truppen weſtlich der ruſſiſchen Grenze eine dichtere wie die⸗ 
jenige der ruſſiſchen Truppen öſtlich derſelben ſei, und zwar gar⸗ 
niſoniren in den weſtruſſiſchen Generalgouvernements Wilna, 
Warſchau, Kiew und Odeſſa auf einem 931 650 Quadratkilometer 
großen Flächenraum nur 14 ruſſiſche Armeekorps nebſt 14 Ka⸗ 
vallerie-Divifionen, während auf dem demſelben etwa entſprechen⸗ 
den Gebiet der größeren Oſthälfte Norddeutſchlands, der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien, Königreich Sachſen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleswig = Holftein, Hannover und Provinz 
Sachſen von in Summa 299 262 Quadratkilometer und dem⸗ 
jenigen ganz Defterreihs - Ungarns, Bosnien ausge ommen, von 
625557 Quadratkilom ter, mithin im ganzen auf einem Flächen⸗ 
raum von 924 819 Quadratkilometer, nicht weniger wie 11 
deutſche Armeekorps, das 1., 17., 5., 6., 12., Gardekorvs, 3., 2., 
9., 10. und 12., und öſterreichiſcherſeits die geſammte öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Armee, 14 Armeekorps, bis auf das 15. bosniſche 
Armeekorps, nebſt entſprechender Kavallerie dislocirt ſind. Somit 
ſtänden auf faſt gleich großem Flächenraum, mit einem deutſcher⸗ 
und öſterreichiſcherſeits jedoch weit entwickelteren Bahnnetz, 25 
deutſche und öſterreichiſch⸗-ungariſche Armeekorps nebſt entſprechen⸗ 
der Kavallerie und ihren Reſerveformationen, 14 ruſſiſchen Armee⸗ 
körps, dem 2, 3, 4, 5 6, 7% 8., 9, 10% 1112, 14, 15. 
16. und einer Garde⸗Infanterie-Diviſion (Warſchau) und 14 Ka⸗ 
vallerie - Divifionen und den Reſerveformationen dieſer Truppen 
gegenüber. Nun würden allerdings im Falle eines Dreibund⸗ 
krieges mit Rußland und Frankreich ca. 6—7 jener 11 deutſchen 
Armeekorps vorausſichtlich mit den weſtlichen Streitkräften 
Deutſchlands gegen Frankreich verwendet werden; immerhin aber 
blieben ſomit 18 —19 Armeekorps und eine entſprechende Anzahl 
Kaballerie auf Seiten des Dreibundes den 14 ruſſiſchen Korps 
und deren Kavallerie ⸗Diviſionen gegenüber. Die Reſerveforma⸗ 
tionen auf beiden Seiten aber, welche ſofort mit in den Kampf 
eintreten würden, dürften ſich numeriſch das Gleichgewicht halten, 
wenn ſchon ein Theil der ruſſiſchen Reſervetruppen der raſcheren 
Verwendung im Kriegesfalle halber bereits im Frieden präſent 
Der Dreibund würde ſomit mit einer numeriſchen Ueberle— 
genheit von 4—5 Armeekorps und deren Reſerveformationen die 
Offenſive gegen Rußland ergreifen können, und zwar bevor die 
14 ruſſiſchen Armeekorps, welche in 3 Armeen auftreten dürften, 
an der Weichſel, am Bug und Narew bezw. am Stor und ol: 
hynien und oberen Bug in Podolien verſammelt zu ſein ver⸗ 
mögen. Hierin aber liegt ein beträchtliches Moment der Ueber⸗ 
legenheit Deutſchlands und des Dreibundes Aufl nd gegenüber, 
welches noch durch die beſſere Qualität des deutſchen Heeres er⸗ 
höht wird. Bevor jedoch die übrigen Streitkräfte Rußlands aus 
dem Innern des Reiches in den Kampf einzugreifen vermögen, 
können Wochen, vielleicht ein Monat vergehen, und innerhalb 
dieſer Zeit iſt für die Ueberlegenheit der Dreibundsheere alle 
Ausſicht vorhanden, günſtige Entſcheidungen herbeizuführen. 
Treten die ruſſiſchen Streitkräfte in freiem Felde dem überlegenen 
Angreifer entgegen, ſo kommt dieſe Ueberlegenheit unmittelbar 
zur Geltung. Haften ſich dieſelben jedoch an die zahlreichen 
Feſtungen des polniſchen Feſtungsfünfecks und das befeſtigte 


darüber nicht ſtreiten, lieber Freund,“ verſetzte er ia 
begütigendem Tone, „vielmehr ſprechen wir ausſchließlich 
von den Mitteln zur Scheidung. Ich will die Klage ſofort 
einreichen.“ 

Otto wandte ſich ab. „Wozu, Herr Juſtizrath? Mag meine 
rechtmäßige Frau das Haus mit allem Zubehör hinnehmen und 
ſich ihrer geſicherten Tage freuen, ich ſelbſt gehe von hier fort, 
ohne jemals zurückzukehren.“ 

Der Juriſt zog ein Blatt hervor. „Da erinnern Sie mich 
an einen Gegenſtand den ich faſt vergeſſen hätte, Herr Freiherr! 
Ihr Haus iſt auf Veranlaſſung des Präſideuten v. Bork durch 
das Gericht verſchloſſen und verſiegelt worden; er legt einſtweilen 
Beſchlag auf alles!“ 

„Der Ausſteuer wegen! Das hätte ich mir ſagen können. 
Stellen Sie alſo, bitte, dem Herrn diejenige Summe, welche 
er ſelbſt beſtimmen wird, augenblicklich zur Verfügung und 
jagen ihm —“ 

„Daß er jetzt gefälligſt ſeine Hände aus dem Spiel laſſen 
möge, ja, das ſoll gewiß geſchehen. Herr v. Bork ſucht unter der 
Hand ſeine Tochter mit einer wahrhaft fieberiſchen Haſt, aber 
äußerlich verleugnet er ſie.“ 

„So daß alſo die arme Leonore außer meinem redlichen 
alten John keinen Freund, keinen zuverlaſſigen Schutz beſitzt? 
Ich will es ihm ewig danken, Herr Juſtizrath, das ſagen Sie 
ihm von mir!“ 2 

„Gut, gut, es ſoll alles geſchehen, wie Sie wünſchen, Beſter, 
jetzt ſchaffen Sie mir nur das nöthige Material für die Schei⸗ 


dungsklage.“ 


Eine muthloſe Handbewegung antwortete ihm, dann kam 
der Abſchied, und Otto blieb mit feinem Grame, ſeiner tief: 
während der Advokat 
den jungen Amerikaner aufſuchte und ihm das Reſultat der 
Unterredung mittheilte. 


anuar 


Dreieck Lutzk⸗Rowno⸗Dubno, ſo zerſplittern ſie ſich. Der Werth 
der Feſtungen für den Feldkrieg iſt heute ein ziemlich problema⸗ 
tiſcher geworden, und Frankreich hat mit der Vertheidigung ſeiner 
Feſtungen durch Armeen bekanntlich 1870 üble Erfahrungen ge⸗ 
macht. Auch beſitzt die Artillerie der Angreifer ein Geſchützmate⸗ 
rial, welches die ſtärkſten Panzer, Beton- und Granitdeckungen 
in kurzer Zeit zuſammenzuſchießen im Stande iſt. 

Die numeriſche Ueberlegenheit des ruſſiſchen Heeres wird 
ſomit durch die dargelegten Verhältniſſe nicht nur für heute, ſon⸗ 
dern noch auf lange Zeit hinaus, bis das ruſſiſche Bahnnetz dem 
ceutraleuropäiſchen ähnlich entwickelt und bis die Qualität der 
ruſſiſchen Truppen eine der deutſchen etwa gleiche und ihre Dis⸗ 
location eine dichtere geworden iſt, vollkommen ausgeglichen. Es 
erſcheint daher ſchon im Hinblick auf dieſe unbeſtreitbare That⸗ 
ſache eine derartige enorme Verſtärkung unſeres Heeres, wie die 
von der Vorlage geforderte, zur Zeit nicht erforderlich. 


Cagesſchau. 

Aus der Militärkommiſſion des Reichstags. 
In der Montagsfigung ſprach Abg. Dr. von Buol (Ctr.) den 
Wunſch aus, die Beſchlußfaſſung über die Militärvorlage um ein 
Jahr zu vertagen. Reichskanzler Graf Caprivi lehnte das ab 
und vertheidigte die Vorlage in warmen Worten. Abgeordneter 
v Bennigſen hoffte, es werde zu einer Einigung zwiſchen Regie⸗ 
rung und Reichstag kommen. Alsdann wurde die Verhandlung 
auf Mittwoch Abend vertagt. Aus der Rede des Reichskanzlers 
it Folgendes hervorzuheben: Die politijch-militäriihe Lage im 
Jahre 1880 war eine akutere, die Möglichkeit eines nahen Krieges 
mit zwei Fronten eine größere geworden. Das erkaante Fürſt 
Bismarck und daraus ergaben ſich die damaligen militäriſchen 
Maßnahmen. Im Auguſt 1889 ſchrieb der neue Kriegsminiſter 
v. Verdy an den Reichskanzler, es ſei eine gründliche Umgeſtal⸗ 
tung nothwendig Fürſt Bismarck habe damals geantwortet, daß 
die Sache nicht opportun ſei. Es folgte dann die Sitzung des 
Staatsninifteriums vom März 1890, worüber im Plenum ſchon 
geſprochen worden. Der Reichskanzler vertheidigt ſodann das 
Verhalten der Regierung bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit. 
Man dürfe nicht verge ſſen, daß der alte Kaiſer Wilhelm an den 
Inſtitutionen gehangen, mit denen er geſiegt habe. Das Projekt, 
das jetzt vorliege, habe niemals 117 Millionen Mark koſten ſollen. 
Das Verdyſche Projekt ſei undurchführbar ohne die dreijährige 
Dienſtzeit. Werde das jetzige Projekt aber nicht angenommen, 
entſtehe ein Vacuum, jo ſei e8 möglich, daß einer auf das Verdy⸗ 
ſche Projekt zuruckkomme. Der Reichskanzler verlieſt die Grund⸗ 
züge des letzteren, um die großen Unterſchiede gegenüber dem 
neuen Plan zu zeigen und giebt eine Ueberſicht über die Regie⸗ 
rungsberhandlungen zur Vorbereitung der Vorlage. Im Mai 
1891 befahl der Karjer die Wiederaufnahme der Arbeiten zur 
Armeereform und von da ab gehen dieſe Arbeiten ununterbrochen. 
Die Regierung verlange gerade nur ſo viel Vermehrung, weil 
weder die Bevölkerung noch die Finanzkräfte eine ſtärkere Ver⸗ 
mehrung ermöglichten. Dusch die geforderte Vermehrung werde 
das Ziel erreicht, daß wir Frankreich gegenüber wieder in die 
Poſition von 1870 kommen und wirkſam die Offenſive ergreifen 
können. Graf Caprivi wendet ſich nun zu der Frage der Ver⸗ 
theidigung Süddeulſchlands, dabei auf das Strategiſche näher 
eingehend, und ſchildert den Unterſchied des Grenzen-⸗Vertheidi⸗ 
gungs⸗Syſtems früher und jetzt, das frühere Cordonſyſtem ſei 
jetzt unbrauchbar, weil der Krieg wieder elementare Kraft gewon⸗ 
nen habe. Der Redner giebt eine ausführliche Darlegung der 


„Scheint denn wirklich Frau Leonore allen Vorſtellungen 
und Bitten unzugänglich?“ fragte er, „will ſie auf keinen Fall 
verſöhnlicher denken? Dann wäre allerdings der Skandal einer 
Eheſcheidung überfluſſig.“ 

Everett ſchüttelte den Kopf. „Durchaus nicht, Herr Juſtizrath,“ 
rief er eifrig, „durchaus nicht. Vor allen Dingen muß 
Otto von einer Unwürdigen gänzlich getrennt werden, ich mache 
mich auheiſchig, die Beweiſe für Aliſon's Untreue herbeizuſchaffen. 
Mein Plan iſt ſchon völlig fertig.“ 

Der Juriſt reichte ihm zum Abſchied zwei Finger „Eins 
kann ich Ihnen jagen, Herr Everett, der Präfident läßt Sie 
beobachten.“ . 

„Von dieſem blaſſen Herrn v. Wratedi, ich weiß es wohl. 
Aber ſo ganz leicht ſoll mich der gute Mann doch nicht ins Garn 
locken; ich führe ihn ſchon ſeit mehreren Tagen auf allen Geleiſen 
der Pferdebahn ſpazieren.“ 

Sir lachten beide, aber trotzdem erneuerte doch der 
Juſtizrath ſeine vorhin ausgeſprochene Warnung. „Der Sekretär 
beabſichtigt vielleicht nur, Sie zu täuſchen,“ ſagte er, „irgend 
ein Geheimpoliziſt lauert Ihnen auf, we Sie ſich unbemerkt 


wähnen.“ 
Weshalb ſollte er mich 


„Das wäre ja des Teufels! 
haſſen?“ 

„Vielleicht, weil er das ſehnlichſte Verlangen hegt, ſich bei 
dem Herrn Präſidenten v. Bork möglichſt in Gunſt zu ſetzen. 
Er wirbt um die die zweite Tochter deſſelben ſeit Jahren, aber 
wie es heißt, ganz hoffnungslos.“ 

„Ach —, die ſchöne Elſe!“ 

„Die Maienkönigin!“ hatte er gedacht; eine eiferſüchtige 
Regung durchbebte ſein Herz Dieſer bleiche, kränklich ausſehende 
Mann, und die ſüße reizende Mädchenblume, -- es war ja 


ganz unmöglich, er wollte es nicht glauben, obwohl auch Julie 
derartiges angedeutet. Und doch verſtimmte ihn dieſer Gedanken⸗ 


| 


gahrſcheinlichen Führung eines eventuellen nächſten Krieges, zumal 
atgen Frankreich. Graf Caprivi ſchildert ſodann das Schreckliche 
eines Krieges im eigenen Lande, ſelbſt für den Soldaten. Das 
wolle die Vorlage auch abwenden. Der Kanzler beſtreitet, daß 
die Vorlage eine Schraube ohne Ende bilde. Nur die nothwen⸗ 
digen Kompenſationen der zweijährigen Dienſtzeit werden gefor⸗ 
dert. Hierin liege auch die Antwort auf die Frage, ob nach 
Ablauf des Quin quennats die zweijährige Dienſtzeit wieder be⸗ 
ſtätigt werden würde, ſo lange nicht, als die Kompenſationen be⸗ 
ſtehen bleiben. Das Aufſchieben auf ein Jahr würde die Armee 
um 60 000 Mann ſchwächen. Die Verjüngung betreffend, jo 
würden allerdings auch künftig die älteren Mannſchaften gebraucht 
werden, aber nicht in erſter Reihe, an ſolchen Stellen, wo ſie 
wenig nützen können. Wiederholt hob der Neichskanzler an meh⸗ 
reren Stellen hervor, daß weſentlich auch die finanziellen Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten die verbündeten Regierungen früher beſtimmt 
hätten, von der Durchführung weitergehender, wenn auch dringend 
wünſchens⸗ und empfehlenswerther Reformen abzuſehen. 

Die Bergarbeiterbewegung. Im Saargebiet iſt, 
trotzdem am Sonntag mehrfach die Fortſetzung des Streiks be⸗ 
ſchloſſen war, derſelbe faſt ganz zu Ende; am Montag ſtreikten 
nur noch etwas über 2000 Mann, die auch wohl vorläufig keine 
Arbeit mehr finden werden. Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
revier ſtreikten am Montag noch 11222 Mann, doch wird das 
Ende des Streiks in den nächſten Tagen erwartet. — In Gelſen⸗ 
kirchen iſt der Vorſitzende des Bergarbeiterverbandes, Ludwig 
Schröder, verhaftet worden. Im Orte Riemke ſollte am Sonntag 
Abend unter freiem Himmel eine Bergarbeiterverſammlung ſtatt⸗ 
finden, welche mündlich verabredet war. Beim Erſcheinen von 
Gendarmerie zerſtreuten ſich indeſſen die Bergleute. Verſchiedene 
kleine Schlägereien werden noch berichtet, doch ſind dieſelben ohne 
Bedeutung. ü 

Auf nach Marokko! heißt es jetzt. England, Frankreich 
und Spanien werden nunmehr Kriegsſchiffe nach Marokko ſchicken, 
wo in dieſen Tagen ein paar Europäer von dem fanatiſchen 
Pöbel geprügelt waren, um zu ſehen, daß den Mißhandelten ihr 
Recht werde. Von den drei Staaten traut aber keiner dem 
anderen und deshalb ſchicken alle drei ihre Schiffe ab. 

Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Militärkonven⸗ 
tion. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, daß der Reichskanzler 
Graf Caprivi in der Militärkommiſſion des Reichstages keinerlei 
Mittheilung über das Beſtehen einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Mili⸗ 
tärkonvention gemacht hat. Was in dieſer Sache von Wiener 
Zeitungen gemeldet iſt, ſind Privatberichte der betr. Blätter. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Warnung: In deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit einiger 
Zeit Ankündigungen, in denen eine engliſche Firma „The Inter⸗ 
national Mercantile Society“ 245 City Road London E. C., als 
deren Präſident ſich E. C. Smith und als deren Sekretär Bruno 
Seller unterzeichnet, für die Firma Schulburg, Beyer und Co., 
die angebliche Beſitzerin der deutſchen Ausſtellungs⸗Trinkhallen in 
Chicago, für die Dauer der Chicagoer Ausſtellung achtzig Kellne⸗ 
rinnen, ſowie auch Commis anzuwerben vorgiebt. Perſonen, die 
ſich auf dieſe Ankündigung hin an die gedachte Firma wenden, 
werden zur vorherigen Einzahlung einer Vermittelungsgebühr von 
8 Schill. oder höheren Beträgen aufgefordert. Nach dem Ein⸗ 
gang der geforderten Beträge pflegt die Firma dann, wie aus 
verſchiedenen darüber geführten Klagen hervorgeht, den Schrift⸗ 
wechſel abzubrechen. Da die in London über das Treiben dieſer 
Firma eingezogenen Erkundigungen ergeben haben, daß ſie mit 
der diesjährigen Ausſtellung in Chicago in keiner Verbindung 
ſteht, ſo kann den erwähnten Ankündigungen gegenüber nur zur 
größten Vorſicht gerathen werden. 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer arbeitete am Montag mit dem Chef des 
Civilkabinets, ſowie mit dem kommandierenden General und den 
Spitzen der Marinebehörden. — Die regierende Kaiſerin und die 
Kaiſerin Friedrich wohnten am Montag der Gedenkfeier für den 
berühmten Elektrotechniker Werner von Siemens bei. 
Militärdienſtjubiläum des Königs 
Sachſen. Am 24. Oktober d. J. wird König Albert 


von 
von 


Sachſen ſein 50jähriges Militärdienſtjubiläum feiern. Der Kaiſer 


hat genehmigt, daß dieſes Jubiläum von der Armee am 22. DE 
tober gefeiert werden darf. 

Geburt eines ſächſiſchen Thronerben. Dem 
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, dem älteſten Neffen des 
Königs Albert und künftigen Thronfolger, iſt in der Nacht zum 
Montag der erſte Sohn geboren. Zur Feier des frohen Ereig⸗ 
niſſes wurden 101 Salutſchüſſe abgegeben. Am Montag Nach⸗ 
mittag fand die Taufe des neugeborenen Prinzen durch den 


gang, er zerbiß die Cigarre und machte ſich nach einem freund⸗ 
lichen Abſchied von dem Advokaten auf, um in der Vorſtadt zum 
heiligen Markus unter Sonnenſchein und Blumen ein paar frohe 
Stunden zu verleben. N 

Der Juſtizrath hatte erfahren, daß die Angelegenheit des 
Freiherrn, da er überführt und geſtändig war, ſchon in nächſter 
Zeit zur Verhandlung kommen werde. Nach der Erledigung 
dieſer erſten und wichtigſten Frage folgte dann das Gericht 
über den Präſidenten; der ſchuldige Mann ſollte die Strafe 
ſeines Frevels voll und ganz erhalten. Bis jetzt war er der 
Sieger geweſen, aber nur bis jetzt, fernerhin würde er es nicht 
mehr bleiben. 

Ein Seufzer trennte die Lippen des ſonſt ſo energiſchen 
zungen Amerikaners, er gedachte mit einer Art heimlicher 
Sehnſucht des ſchönen ſtattlichen Hauſes in Boſton, des Palaſtes, 
in dem niemand lebte, deſſen Fenſter verhangen und deſſen 
Thüren verſchloſſen waren. Wenn die Herbſtbkätter fielen, 
wollte er um jeden Preis wieder daheim an dem traulichen 
Kaminfeuer figen, und doch gab es vorher jo viele Hinderniſſe zu 
überwinden. 

Wer konnte auch annehmen, daß Otto, der verſchollene un 
glückliche Otto, gerade hier lebte und ſeine Angelegenheiten mit 
denen des Präfidenten, jo eng zuſammenhingen! Es gab jetzt 
Rückſichten, an die ſonſt niemand gedacht hatte. 

Langſam gehend, überſah Everett, daß ein ganz in Grau 
gekleideter Mann von Weitem ſeinen Schritten folgte. Der Weg 
zur Vorſtadt war ziemlich weit; als ein Pferdebahnwagen vor⸗ 
überkam, ſprang der Amerikaner auf den Tritt, und nun mußte 
jener andere laufen, um ihn nicht aus den Augen zu verlieren. 

Er ſah brennenden Blickes umher, dann erhellten ſich plötzlich 
ſeine Züge. Einem Droſchkenkutſcher winkend, warf er ſich in 
das Gefährt und befahl dem Lenker deſſelben, immer in der 
Nähe der Pferdebahn zu bleiben, bis er ſelbſt ihm ein Zeichen 
geben werde. 5 i 

Seine Hand fuhr haſtig mit dem Tuche über die Stirn. 
Er Hatte den Strohhut tief herabgezogen, Everett konte ihn in 
dieſer Weiſe aus jo großer Entfernung nicht leicht erkennen. 

(Fortſetzung folgt.) 


PEN e 2 


Biſchof Wahl ſtalt. Der Täufling erhielt die Namen: Friedrich, 
Auguſt, Georg, Ferdinand, Albert, Karl, Anton, Paul, Marcellus. 
Die Rufnamen ſind Georg Ferdinand Für Dienſtag iſt eine 
Cour bei Hofe und eine Galavorſtellung im Königl. Theater 
angeſetzt. Am kommenden Sonntag wird ein feierlicher Dank⸗ 
gottesdienſt abgehalten werden. 

Ueber die Verhandlungen der Militärkom⸗ 
miſſion wird dem Reichstage ſchriftlicher Bericht erſtattet. In 
dieſem wird ſich eine Wiedergabe der Rede des Reichskanzlers 
finden, bei deren Feſtſtellung der Reichskanzler ſeine Mitwirkung 
zugeſagt hat. Auch nach anderer Richtung hin wird dieſer Kom⸗ 
miſſionsbericht eins der intereſſanteſten Schriftſtücke des Reichs⸗ 
tags werden. 

Zur Vermehrung der Looſe der preußiſchen 
Klaſſenlotterie bemerkt die „N. A. Z.“: Wie ſchon 
bekannt, iſt im preußiſchen Etat vorgeſehen, die Zahl der Looſe 
der Klaſſenlotterie um 30 000 auf 220 000 zu vermehren. Jedoch 
wird die erſte der beiden in das Etatsjahr 1893/94 entfallenden 
Lotterien, die 188, noch nach dem jetzt geltenden Spielplan, alſo 
ohne Vermehrung der Looſe, gezogen werden, und die letztere 
erſt für die 189. Lotterie eintreten. Der Ueberſchuß der Lotterie⸗ 
verwaltung erhöht ſich auf dieſe Weiſe im nächſten Etatsjahr 
noch nicht um den vollen Betrag, der aus der Looſevermehrung 
zu erwarten ſteht, ſondern nur um 890 600 M., nämlich von 
8 090 300 M., wie ſie der laufende Etat vorſieht, auf 8 980 900 
M., die für 1893/94 in Anſatz gebracht ſind. 

Der Reichstagsabgeordnete Andreas Hilpert 
ft am Sonntag in Amberg im 56. Lebensjahre verſtorben. 
Derſelbe war ſeit langen Jahren Mitglied der Gemeinde und des 
Magiſtrats und vertrat ſeit Beginn der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode im Reichstage, wo er Mitglied des Zentrums war, den 
2. Wahlkreis der Oberpfalz. 

Von einer zweiten neuen Partei unter Leitung 
des bekannten Schriftſtellers von Wildenbruch und anderer Herren 
war die Rede. Herr von Wildenbruch erklärt, man habe den 
Plan der Schaffung eines guten Volksblattes erörtert, aber keine 
Parteigründung. — Noch wird der Plan einer Parteigcündung 
erwähnt, bei welcher es ſich vor allem um Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft handeln ſoll. Die ſind eigentlich ſchon 
genug im Reichstag gewahrt. 

Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft 
hat dem Reichstage eine Petition zugehen laſſen, durch welche 
derſelbe erſucht wird, ſich bei den verbündeten Regierungen für 
die energiſche Förderung des Turnens zu verwenden. 

Die Cholera. In Altona iſt eine Erkrankung nach⸗ 
träglich als Cholera feſtgeſtellt worden. In Hamburg iſt eine 
Neuerkrankung vorgekommen. 

— r B. 


Farlamentsberict. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 16. Januar 1½ Uhr Mittags. 

Am Miniſtertiſche von Maltzahn und von Riedel. 
Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der 
Novelle. 

Staatsſekretär Maltzahn: Man hat in der Preſſe eine Aeußerung, 
die ich gelegentlich der Brauſteuerberathung gethan, dahin gedeutet, da 
die Regierung eine durchgreifende Steuerreform im Reiche beabſichtige. 
Dies ſtelle ich hiermit ausdrücklich als unrichtig feſt. Die Regierung 
wäre ohne dringendſtes Bedürfniß ſicherlich nicht an eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer herangegangen. Der Staatsſekretär geht ſodann auf 
die techniſchen Einzelheiten der Vorlage ein und bittet ſchließlich um die 
Annahme des Geſetzes. 

Abg. Sig le (ul.) ſtimmt der Erhöhung der Verbrauchsabgabe von 
50 auf 55 Mark zu, verhäl: ſich aber ablehnend gegen diejenige von 70 
auf 75. Vom Standpunkte wirthſchaftlicher Bedenken wird ſeine Partei 
gegen die Vorlage ſtimmen. 

Witte (dfr.) befaßt ſich mit den techniſchen Details der Vorlage 
und wünſcht dringend die gänzliche Aufhebung des Branntweinſteuer ges 
ſetzes von 1887. 

Staatsſekretär Maltzahn vertheidigt das Geſetz von 1887, das zahl⸗ 
reichen kleineren und mittleren Brauereien die Elißenz ermöglicht habe. 
d der Differenzen wird einen wilden Konkurrenzkampf ent⸗ 
feſſeln. 

Der bairiſche Finanzminiſter v. Riedel meint, daß ein Rückgang 
des Konſums in Folge der Steuer nicht zu befürchten ſei, da die Mehr⸗ 
belaſtung pro Jahr und Hekt. 12], Mk. betrage. Bei allen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzen, auch bei dem von 1887, ſei der volkswirthſchaftliche Stand⸗ 
punkt maßgebend geweſen. Von dem 40 Millionengeſchenk hätten die 
Brenner bisher wenig gemerkt. Von einer Liebesgabe könne jetzt abſolut 
nicht die Rede ſein. 

Der württembergiſche Miniſter v. Moſer bezeichnet die Steuerdiffe⸗ 
renz und die Beibehaltung der Contingentirung als auch im Intereſſe 
Württembergs liegend, wo die Brennereiverhältnifje ſehr ungünſtige find. 
Der Redner legt ein reiches ſtatiſtiſches Material vor zur Illuſtratlon der 
ſchwierigen Lage der württembergiſchen Brennereien. 

Abg. Holtz (Rp.): Die Landwirthſchaft betrachte das vorliegende 
Geſetz mit Bangen, denn der Branntwein ſei der am höchſten belaſtete 
Berbrauchsgegenſtand. Die deutſchen Prodnktivftände fühlen ſich von der 
Regierung vernachläſſigt, das beweiſen die Handelsverträge; und daraus 
erklärt ſich Redner auch die Abneigung gegen die Militärvorlage. Seine 
Partei werde trotz erheblicher Bedenken gegen die Vorlage dieſelbe nicht 
ablehnen, weil ſie der Regierung die nöthigen Mittel zur Sicherheit des 
Landes (Militarvorlage) nicht verweigern wird. Eine Verminderung der 
Steuerdifferenz würde aber die Vorlage in ihren Augen weniger annehm⸗ 
bar machen. Der Redner beantragt Ueberweiſung der Vorlage an die 
Militärkommiſſion. 

Freiherr v. Gagern (Centr.) erklärt, daß Baiern der Vorlage gegen⸗ 
über an den Waage jener Entſchlüſſe, welche den Eintritt Baierns 
in die Brennſteuer⸗Gemeinſchaft herbeiführten, feſthalte. 

Wurm (Soz.) verbreitet ſich über die Schädlichkeit des übermäßigen 
Kartoffelbaues in Deutſchland, worunter die Volksernährung und die 
Löhne leiden. Es könne nicht davon die Rede ſein, daß die Liebesgabe 
den kleineren und mittleren Brauereien zu Gute komme. Seine (Wurms) 
Partei ſei einverſtanden mit der Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion, durchaus nothwendig ſei es aber, ein anderes Denaturirungs⸗ 
mittel zu finden, denn das bisherige mache die Arbeiter krank. 

Nach einer kurzen Berichtigung des bairiſchen Finanzminiſters von 
Riedel zu den Worten des Vorredners wird die Sitzung auf Dienſtag 1 
Uhr vertagt. Tagesordnung: Interpellation Broemel betreffend das 
. zum Zolltarif und Fortſetzung der Branntweinſteuer⸗ 

ebatte. 


— ͤ——8—8̃8̃ 


Ausland. 
Belgien Niederlande. 8 
Ein furchtbarer Brand zerſtörte um Mitternacht 
eine große Zabrik, welche in der Brüſſelervorſtadt Molenbeck bes 
legen war. Da eine Kälte von 15 Grad herrſchte, jo gefror das 
Waſſer in den Schläuchen, welche plagten. Rettung war unmög⸗ 
lich und jo brannte die ganze Fabrik ab. Mehrere Feuerwehr 
leute wurden verletzt. Der Schaden beträgt 250 000 Fres. 
; Frankreich. 
Paris. Die Angriffe gegen den Präſidenten Carnot 
dauern fort, obwohl in beſtimmteſter Weiſe verſichert wird, er 


Auf der 
Branntwein ſteuer⸗ 


habe 1886 in ſeiner Eigenſchaft als Finanzminiſter keinerlei 
Kenntniß von den ſchmählichen Handelsgeſchäſten zwiſchen dem 


Gewerbeminiſter Baihaut und der Panamakompagnie gehabt. 
Man hofft, der Spektakel werde nachlaſſen. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Mohrenheim hat wegen des bekannten Vorwurfs, 
er habe eine halbe Million Panamagelder genommen, ſeine Ent⸗ 
laſſung geben wollen, ſoll aber davon wieder abgebracht ſein. Die 


franzöſiſche Regierung nimmt nun zunächſt die Pariſer Zeitungs 


korrespondenten fremder Blätter aufs Korn, welche ins Ausland 


Alarmnachrichten verbreiteten. Italieniſche. deutſche und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Korespondenten haben den Aus weiſungsbefehl 
bekommen, obgleich ſie wahrſcheinlich nur die Wahrheit gemeldet. 
Aber daß die Wahrheit ein bitteres Kraut iſt, merkt man jetzt 
in Paris. Die Einſtellung des gerichtlichen Strafverfahrens 
gegen diejenigen Parlamentarier, welche nicht Beamte ſind, iſt 
jetzt verfügt und publiziert. — Der neue Kriegsminiſter General 
Soizillon ſoll im vertrauten Kreiſe ungeniert ſeine Freude über 
den Sturz des Civilkriegsminiſters Freycinet, ſeines Vorgängers, 
ausgeſprochen haben, deſſen Verwaltung nicht die erhofften Früchte 
gebracht habe. Auch ſonſt wird in Offizierskreiſen kein Hehl 
daraus gemacht, daß man mit der Wiederberufung eines Generals 
auf den Kriegsminiſterpoſten einverſtanden iſt. — Die Deputier⸗ 
tenkammer hat die Budgetberathung begonnen. Miniſterpräſident 
Ribot gab darin aufs Neue beruhigende Verſicherungen über den 
Verlauf der Kriſis. — Die monarchiſtiſchen Blätter beklagen ſich 
bitter darüber, daß gerade am Hinrichtungtage Ludwigs XVI. am 
21. Januar ein großer Ball in der Pariſer Polizeipräfektur 
ſtattfinden ſoll, was ein Aergerniß ſei. 
Serbien 

Neue Ruheſtörungen in Serbien. Aus 
Belgrad wird gemeldet: Die Ausſchreitungen in den radikalen 
Bezirken dauern fort. Die meiſten Gemeinden weigern ſich, die 
von der Regierung angeordneten Neuwahlen der Orts vertretungen 
vorzunehmen. In der Gemeinde Kotzeljewo im Schabatzer Diſtrikt 
kam es am Sonntag zu ernſten Ruheſtörungen. Die Bevölkerung 
attackirte die Gendarmerie, worauf letztere feuerte Drei Männer 
wurden getödtet, etwa zwanzig verwundet. Erſt Abends, als aus 
dein ganzen Kreiſe Verſtärkungen eintrafen, wurde die Ruhe her: 
geſtellt. Der Miniſter des Innern, Ribavatz, iſt weiter entſchloſſen 
mit allen Mitteln Ruhe zu ſchaffen und den Abſichten der Nabi- 
kalen, einen gewaltſamen Umſturz zu vollführen, mit Gewalt zu 
begegnen. 


Provinzial⸗Nachrichlen 


— Gollub, 15. Januar. In der Sitzung der Stadtveror 
Donnerſtag wurden die Herren S. Hirſch zum des- Sorten 
Tuchler zum Stellvertreter, Kopitzki zum Schriftführer und Mrongowius 
zum Stellvertreter des letzteren gewählt. In derſelben Sitzung wurden zu 
den Vorarbeiten des Eiſenbahnbaues Schönſee⸗Gollub 300 Mark bew! 
Von andern Intereſſenten ſind zum ſelben Zwecke 700 Mark gezeichne i 
Ferner wurde nach reger Debatte der Antrag, den Magiſtrat für die dem 
bisherigen Magiſtrats⸗Dirigenten gewährten 450 Mark, zwelche ohne 
Stadtverordneten⸗Beſchluß aus der Kommunalkaſſe hergegeben wurden 
regreßpflichtig zu machen, zur nächſten . vertagt. Der Antrag des 
Magiſtrats, einen Abgeordneten zum Weſtpr. Städtetag nach Thorn zu 
ſenden, wurde mit Rückſicht Ba daß die Stadt zur Zeit ohne Bürger 
meiſter iſt, abgelehnt. Geſ. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 15. Januar. Eine Feuersbrunſt legte 
heute Mittag auf der . Tapper in Gr. Lunau Haus, Stall 
und Scheune in Aſche. Vom Mobiliar konnte nichts gerettet werden. 1000 
Mark Courant⸗Geld ſind im Feuer. Ferner verbrannten drei Pferde 
mehrere Schweine und an zehn Mil hkühe. 1 

— Strasburg, 14. Januar. Auch unſere Stadt denkt an den Bau 
eines Schlachthauſes. In den nächſten Tagen begeben ſich die Stadtver- 
ordneten Rechtsanwälte Wyezinski und Waldſtein und Gymnaſialdirektor 
Scotland nach Graudenz, um das dortige Schlachthaus zu beſichtigen. — 
Wie reich an Wild unſere Gegend iſt, zeigt die in Ciborz ſtattgefundene 
Treibjagd. BR an derſelben nur wenige Jäger Theil nahmen, wurden 
dennoch 70 Ha = 4 zwei e 

— Oliva, 15. Januar. Der frühere Vermeſſungstechniker Pa > 

ebürtig aus Oppeln, der am 6. d. Mts. hier ehe Belleins 1 7 125 
trafe von 4 Wochen verbüßt hat, iſt in der Nähe des „Friedensſchluſſes“ 
erfroren. — Daß die Liebe wandelbar, dafür wurde den biefigen Standes⸗ 
beamten ein draſtiſcher Beweis geliefert. Am 13. d. M. erſchien die 23 
Jahre alte Wittwe Auguſte M. auf dem hiefigen Standesamte und meldete 
ihr 8 mit dem Arbeiter B. an. Ueber Nacht hat ſie ſich aber eines 
andern beſonnen, denn geſtern erſchien ſie abermals in Begleitun eines 
andern Liebhabers, zog ihr Aufgebot vom Tage vorher zul und bestelle 

ein neues Aufgebot mit ihrem jetzigen Bräutigam, dem Arbeiter L. 

— Aus Sſtpreußen, 14. Januar. Die an Landſchulen in den letzten 
beiden Jahren neu errichteten Stellen für 2. reſp. 3. Lehrer find mit 650 
M. dotirt worden, während die alten gleichwerthigen Stellen nach wie vor 
nur 540 M. einbringen. So kommt es denn, daß von zwei gleichzeitig 
aus dem Seminar abgegangenen Lehrern der eine ſofort 110 Hart mehr 
bezieht als der andere; oder es tritt der Fall ein, daß ein ſchon 4—6 
Jahre amtirender Lehrer um dieſelbe Summe hinter dem eben ins Amt 
tretenden zurückſteht. Aehnliche Uebelſtände zeigen ſich hier bei der Grün⸗ 
dung ſelbſtſtändiger einklaſſiger Schulen. Dieselben werden, wie man an 
verſchiedenen Beiſpielen nachweiſen kann, ſogleich mit 900 Mark Gehalt 
dotirt; das Einkommen alter Stellen verbleibt dagegen bei 750 M. Aeltere 
Lehrer ſtehen ſich ſomit, abgeſehen von den Alterszulagen, um 150 Mark 
ſchlechter im Gehalt als ſolche mit nur wenigen Dienſtjahren. Noch greller 
wird dieſes Bild eines vollſtändig in eine Sadgafje gerathenen Schulweſens 
illuſtrirt durch eine ur an der Gehaltsſätze zwiſchen den Kur kn 
Städten der Provinz und manchen — Dörfern. In den bei Memel gele- 

enen Dörfern Schmelz und Bommelsvitte beträgt das Höchſtgehalt der 
Lehrer 2400 M., in Memel ſelbſt 2100 M., in den 24000 und 22 000 
Einwohner zählenden Städten Tilſit und Inſterburg nur 1700 reſp. 1725 
M. Die verhängnißvollen Folgen der mechaniſchen Theilung der Städte 
in ſolche mit über und unter 10000 Einwohnern zeigen ſich jetzt in Gum⸗ 
binnen. Die dort angeſtellten Lehrer mit 10 und mehr Dienſtjahren er⸗ 
halten die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen; die jüngeren und künftig anzu⸗ 
ſtellenden können dieſelben aber nicht mehr beziehen, da die Einwohnerzahl 
der Stadt unterdeſſen auf über 10000 Schulen iſt. Man follte meinen 
daß die Volksvertreter im Lande der chulen und Denker ſolchen Miß⸗ 
ſtänden gegenüber, die ſic nun ſchon ſaſt fünf Jahre fo hinziehen, nicht 
länger die Augen verſchließen dürfen. D. g. 

— Röffel, 14. Januar. Zum Leßſchen Krach wird mitgetheilt, daß 
auch die Bahlung der ge om von 30000 R der 
Direktion des „Nordſtern“, bei der der Verſtorbene verſichert war, verwei⸗ 
gert worden iſt. Der „Nordſtern“ zahlt zwar auch bei Selbſtmord die 

erſicherungsſumme voll aus, jedoch nur, wenn der Verſicherte mindeſtens 
5 Jahre der Geſellſchaft i dl bei Kaſpar Leß fehlten an dieſer 
Zeit noch einige Monate. Für die Leß'ſchen Gläubiger iſt dies eine un⸗ 
angenehme Nachricht. i 

— Gr.⸗Rudßen, 14. Januar. Ein ſeltenes hohes Alter, nämlich 21 
Jahre, erreichte ein auf dem S ulgehöft & Ußrudßen verendeter Hofhund. 
Das von einer Dachshündin und einem ge abſtammende Thier 
war bis zu ſeinem 19. Lebensjahre noch recht rüſtig und auffallend wach⸗ 
ſam. Dann aber ver elen ſeine Kräfte, es konnte wenig ſehen und war 
fajt zahnlos. In Rückſicht auf die oft bewieſene ſeltene Treue und darauf 
daß er der treue Spielgefährte der nun erwachſenen Kinder geweſen er⸗ 
Di er von der dortigen Lehrerfamilie das Gnadenbrot und konnte 

chließlich nur noch mit Brei und Milch ernährt werden. Es iſt noch 
felten beobachtet, daß Hofhunde über 15 Jahre alt geworden und dienſt⸗ 
fähig geblieben ſind. Pr. L. 3. 

— RNeidenburg, 14. Januar. Das kleine Kind des Guts beſitzers M. 
in C. ſpielte vor einigen Tagen, wie gewöhnlich, mit einem größeren Hunde; 
nern ertönte ein erſchütternder Schrei des Kindes und als die srihreitten 

ltern hinzukamen, ſahen fie zu ihrem Schrecken, daß der Hund ihren 
Liebling ſo arg im cha zerbiſſen hatte, daß der unglückliche Vater mit 
dem Kinde nach der Klinik fahren mußte. Der Hund wurde ſofort erſchoſſen. 

— Königsberg, 15. Januar. Ein betrübender e hat ſich 
am We auf dem Friſchen Haff ereignet. Die Fiſcherfrau Krupert 
aus Widitten ſandte Nachmittags ihre beiden 12 und 13 Jahre alten Kinder 
(Knabe und Mädchen) auf die Fifchereifteke, um den dort beſchäftigten Män⸗ 
nern das Abendbrot zu bringen. Als die Kinder bis zum Abend nicht 

urückkehrten, gerieth die Mutzer in Furcht und lief, von Angſt getrieben, 
in die finftere Nacht hinaus, um die Kinder zu ſuchen. Sie erreichte die 
Fiſchereiſtelle und erfuhr hier, daß die Kinder ſofort den Rickweg angetrete 

hätten. Nun ließen die Männer die Arbeit ruhen und begaben 1 au 
die Suche nach den Kindern. Nach langem Suchen wurden die Kinder 
weit abſeits vom Wege zuſammengekauerk 1 und nach Haufe ge⸗ 
bracht; während ſich der Knabe nach vielen Bemühungen erholte, war das 
Mädchen todt, es war 1 755 — Ein Knecht aus Kl. P. bei We 
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nicht weiter mmert und war glücklich zu Haufe angelangt, wo 
—.— 5 en ya erſt am Morgen gewahr wurde. 

— hihaufen, 15. Januar. Pferdehaare führten neulich zur Ent⸗ 
deckung eines Baumbeſchädigers. Der Kreisbaumeiſter kam letzten Freitag 
in Geſchüften nach Mühlhauſen. Unterwegs bemerkte er auf der Holländer 
Chauſſee einige beſchädigte Bäumchen, an denen noch Pferdehaare hingen. 
Dieſe ſammelte er und legte ſie bei ſeiner Ankunft in der Stadt in einem 
Gaſthaus den anweſenden Herren zur Ermittelung des Pferdes vor. Es 
gelang auch bald, aus der Farbe der gefundenen Haare und mit Zuhilfe⸗ 
nahme eines anderen Umſtandes den Beſitzer der Pferde herauszufinden. 
Unter allgemeiner Heiterkeit bekannte ſich derſelbe freiwillig zu der in der 
Nacht durch Ablenken der Pferde vom geraden Wege geſchehenen That und 
ing auf den vorgeſchlagenen Vergleich ein. Uebrigens hatte der Herr die 
Nb icht, ſelbſt von dem Geſchehenen 1 Anzeige zu machen und den 
kleinen Schaden zu erſetzen. — Ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend hat 
bei dieſer Kälte Vogel gefangen, die bei uns ſeltene Gäſte ſind. Es ſind 
dies die Hackengimpel, die nur im Norden von Rußland vorkommen. Der 
betr. Herr hat Biete Vogelart jeit 20 Jahren bei uns nicht geſehen. E. Z. 

— Kolbergermünde, 14. Januar. Geſtern Vormittag gegen 8 Uhr 
juhr der ehemalig? Schuhmacher, jetzt Arbeiter Reimer von hier eine kurze 
Strecke auf die Oſtſee hinaus, um Enten zu ſchießen, wobei er nicht auf 
das von Süden her antreibende Eis achtete, ſo daß er bald mit ſeinem 
Boote von dem Eiſe eingeſchloſſen war und in See gegen Nordoſt forttrieb. 
Auf ſeine Hilferufe wurden die Lootſen und die Bedienungsmannſchaften 
des hieſigen Rettungsbootes herbei gerufen. Letztere holten auch ſofort 
den Raketen⸗Apparat herbei und verſuchten damit zweimal eine Rettungs⸗ 
leine dem Reimer zuzuwerfen, was jedoch nicht gelang, da ſein Boot ſchon 
inzwiſchen eine erhebliche Strecke weitergetrieben war. Darauf wurde das 
große Rettungsboot zu Waſſer gebracht, und es gelang dieſem zwar in See 
zu kommen, es ſtieß dann aber auf ſo feſtes Treibeis, daß es umkehren 
mußte, um nicht ſelber in Gefahr zu gerathen, leichfalls vom Eiſe einge⸗ 
ſchloſſen zu werden. Dem bedaueruswerthen Reimer konnte ſomit keine 
Hilfe gebracht werden und er iſt daher wohl unrettbar verloren (wenn nicht 
zufällig ein Dampfer das Eis paſſirt), zumal er inzwiſchen bis Mittags 12 
Uhr ſchon ganz außer Sicht gekommen war. e F 

— Inowrazlaw, 14. Januar. Grenzenloſer Unvorſichtigkeit wären 
kürzlich Nachts beinahe zwei Menſchenleben zum Opfer AS Eine 
Arbeiterfamilie wollte ſich zur Nacht ein warmes Zimmer bereiten, heizte 


Zweiter weſtpreußiſcher Städtetag in Thorn 
am 16. u. 17. Januar 1893. 
(Original⸗Bericht der „Thorner Zeitung.“) 


Nachdem geftern, wie bereits berichtet, die Verhandlungen 
um 4½ Uhr geſchloſſen waren, begann um 5 Uhr im großen 


Saale des Artushofes das gemeinſame Mahl der Delegirten. 
Die Tafelmuſik führte die Kapelle des 61. Infanterieregiments 
unter Leitung des Herrn Militärmuſikdirigenten Friedemann 
aus. Zu Beginn der Tafel erhob ſich Herr Erſter Bürgermeifter 
Dr. Kohli⸗Thorn und wies darauf hin, daß uns die neuen 
Steuergeſetze hier in Thorn zuſammengeführt haben. Es werde 
zwar vielfach geſagt, die Winterszeit ſei zu ſolcher Zuſammen⸗ 
kunft ungünſtig. Allerdings wäre es der Stadt Thorn auch 
lieber geweſen, wenn ſie die Gäſte im Sommer hätte beherbergen 
können, allein dann wäre es gerade in Hinſicht auf die neuen 
und für die Kommunen ſo einſchneidenden Geſetze zu ſpät ge⸗ 
weſen. Auch ſei man ja zu ernſter Arbeit, nicht des Vergnügens 
wegen zuſammengekommen. Der Städtetag nimmt keineswegs 
die Stellung eines prinzipiellen Gegners zu den Steuergeſetzen 


ein, aber er iſt berechtigt, ſeine dezüglichen Wünſche dazu zu 
äußern, ſelbſt wenn ſie mit dem Geſetzgeber nicht harmoniren. 


Vieſe Oppoſition ſtehe aber in keinem Gegenſatze zu den Ge⸗ 
fühlen des Patriotismus welcher die Vertreter der weſtpreußi⸗ 
ſchen Städte beſeelt und ſie aneifert, laut zu rufen: „Seine 
Mäjeſtät der Kaiſer und König lebe hoch!“ Dreimal klang der 
Ruf im weiten Saale wieder. Die Muſik intonirte die National⸗ 
hymne, welche die Anweſenden ſtehend mitſangen. 

Herr Stadtv.⸗Vorſt. Zrof. Boethke⸗Thorn gab der Freude 
darüber Ausdruck, daß auf dem erſten weſtpreußiſchen Städtetage 
gerade Thorn zum Orte des zweiten erwählt wurde. Allerdings 
würden, wie ſchon der Vorredner angedeutet, die Delegirten im 
Sommer die Schönheiten Thorns beſſer haben genießen können 
— denn auch Thorn beſitze manches Schöne. Es würde uns 
zur Freude gereichen, wenn ſich die Anweſenden bei der morgi 
gen Beſichtigung der Stadt davon überzeugten. Er bilde ſich 
feſt ein, daß die Gäſte nicht ungern hierher gekommen ſeien und 
einen guten Eindruck von der gaſtfreundlichen Grenzſtadt gewon 
nen hätten. Auf die Gäſte leere er ſein Glas. Die Vertreter 
des Städtetages leben hoch! 

Nachdem Herr Stadtverordnetenvorſt'eher Hüll mann 
Putzig ein Hoch auf den Vorſitzenden des Städtetages Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach-Danzig auegebracht, er⸗ 
hob ſich dieſer zu einer Entgegnung. Es ſei freundlich auch ſeiner 
gedacht und der Städtetag durch Herrn Profeſſor Boethke will⸗ 
kommen geheißen worden in Thorns Mauern. Er ſtatte dafür 
des Städtetages und ſeinen perſönlichen Dank ab. Der Redner 
erörterte dann in humoriſtiſcher Form die Steuergeſetze. Ein 
alter Rechtsgelehrter habe geſagt, dem Tode und den Steuern 
könne kein Menſch entgehen, und ſo ſei jetzt wieder dem Reichs⸗ 
tage ein niedliches Bouquet von Steuerprojekten beſcheert. Die 
Anträge, Luxusbauten, Bierpaläſte ꝛc zu beſteuern, würden leider 
auch den hieſigen Artushof treffen. Es wird auch vorgeſchlagen, 
Champagner, Equipagen, Einjährig : Freiwillige zu beſteuern. 
Vielleicht könne die Verſammlung noch andere Projekte nennen, 
die er dann dem Reichstage unterbreiten wolle. Doch wir wollen 
unſere Blicke von dem nimmerſatten Steuerſäckel auf Thorn zu⸗ 
rückwenden. Wie auf der Fahne der alten Artusritter, die einen 
Salamander im Wappen führten, der Spruch ſtand: „Wir 
werden dauern!“ ſo möge auch Thorn immerdar dauern. Ge: 
mäß dem Wappenbilde wäre es wohl angebracht, einen Salamander 
auf Thorn zu reiben, aber wir wollen lieber, wie wir es gewohnt 
find, rufen: die Stadt Toorn lebe hoch! f 

Im ferneren Verlaufs der Tafel toaſtete noch Herr Stadt— 
verordneten⸗Vorſteher Katz Marienburg auf den Vorſtand 
des Städtetages, Herr Bürgermeiſter Steinberg⸗Kulm auf 
die Damen, Herr Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing auf die 
beiden Referenten, Herr Bürgermeiſter Hart wich⸗Kulmſee 
auf die gute Harmonie zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtraten, 
Herr Bürgermeiſter Würtz⸗ Marienwerder auf die Stadt⸗ 
verordneten der vertretenen Städte, Herr Kämmerer Ehlers: 
Danzig auf die Provinz Weſtpreußen, Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr. Jacobi⸗Elbing auf die Magistrate. Noch 
manches Glas wurde in fröhlicher Stimmung gelehrt, ja ſogar 
verſchiedene Proben des Thorner Leitungswaſſers ſollen vorge: 
Aon und für ſehr Ic ae befunden worden ſein. Das 

eitungswaſſer befand ſich, wie uns verſichert wird, in dickbäuchi⸗ 
gen Flaſchen mit ſilberbedecktem Halſe und mouſſirte recht kräftig. 
Heute (Dienftag) beſuchten die Delegirten unter Führung 
aden nagiftrats- und Stadtverordnetenvertreter zunächſt das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Wie jeder Beſucher, ſo waren auch ſie 
von der durch Herrn Stadtbaurath Schmidt geſchaffenen muſter⸗ 


R C 


giltigen Einrichtung des neuen Pavillons überrascht. Dann be⸗ 
gaben ſich die Herren ins Rathhaus und beſichtigten dort die 
Pläne der Waſſerleitung, des Thurmſaues der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche und des Rösner⸗Venkmals. Um 11 Uhr 
vereinigte ein gemüthliches Frühſtück die Delegirten in den oberen 
Räumen des Artushofes. Während einige Herren bereits 
Mittags Thorn verließen, beſichtigten die anderen am Nachmittage 
noch andere ſtädtiſche Anſtalten, wie Waiſenhaus, Kinderheim, 
Siechenhaus, Schlachthaus. 

Möge es den Gäſten in unſerem Thorn recht gut gefallen 
haben und mögen ſie verſichert ſein, daß die herzliche Aufnahme, 
die ſie hier fanden, den Geſinnungen der geſammten Bürgerſchaft 
entſpricht! 


Thorn, den 17. Januar 1893. 


Armeekalender. 

Dreitägige Schlacht an der Liſaine, etwa 12 Klm. weſtlich 

von Belfort. Dritter Tag. Die am en vorher von den 

Deutſchen an ihrem rechten Flügel verlorenen Stellungen 

werden, bis auf Chennebier, wieder zurückerobert, allerdings 

unter großen Verluſten. Der von den Franzoſen beabſich⸗ 
tigte Durchbruch zum Entſatz der Belagerung von Belfort 
iſt nunmehr vereitelt. Auf der ganzen franzöſiſchen Linie 
werden die Angriffe gegen die deutſche Stellung immer 
matter. General Bourbaki zieht endlich ſeine entkräftete 

Armee zurück. Den etwa 140000 Mann ſtarken Franzoſen 

hatten 45000 Deutſche entgegen geſtanden. 

5 Gefechte bei Verray ſur Salmaiſe und Bligny le See, 4 
Meilen nordweſtlich von Dijon, beim Vormarſche der von 
Manteuffelſchen Armee gegen Veſoul. — Inf.-Regt. 9; Drag.⸗ 
Regt. 11; Pion.⸗Bat. 2. 


r Patentanmeldung. Die Herren Franz Karwieſe und Julius 
Fraſe in Thorn haben ein Patent auf eine ausziehbare Gardinenſtange 
angemeldet. 

— Güterverkehr an Sonntagen. Nach Durchführung der Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe hat der Miniſter für Handel und Gewerbe 
darauf hinzuwirken geſucht, daß der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen an 
Sonn⸗ und Feſttagen möglichſt eingeſchränkt werde, damit den Angeſtellten 
der Eiſenbahn gleichfalls die Sonntagsruhe entſprechend zu theil werde. 
Es hat ſich aber der Uebelſtand herausgeſtellt, daß hauptſächlich an Sonne 
tagen größere Viehtransporte von Händlern ſtattfinden, welche genötdigt 
find, die zumeiſt am Montag anberaumten Viehmärkte zu beſchicken. & 
finden nunmehr gegenwärtig auch in Weſtpreußen Erhebungen darüber 
ſtatt, ob es nicht thunlich iſt, die Viehmärkte nicht an einem Montag ab⸗ 
zuhalten, ſondern ſie ſo zu legen, daß ſie an einem Werktag ſtattfinden, 
der nicht einem Feſttage folgt. 

© Die Berechnung des Ertrages aus Gewerbebetrieb und Feſt⸗ 
ſtellung des Anlage und Betriebskapitals. In letzter Zeit find den 
Gewerbetreibenden Fragebogen von der Veranlagungsbehörde zugeſandt 
worden, in welchen der Ertrag aus dem Gewerbe und die Höhe des Anz 
lage= und Betriebskapitals angegeben werden ſollte. Dieſe Fragen zu be⸗ 
antworten, wird den meiſten Steuerpflichtigen ſchwer fallen, weshalb dieſe 
Fragen nachſtehend in Beiſpielen erörtert werden ſollen, damit es den Ge- 
S berrelbenden ſowohl jetzt wie bei der Veranlagung c wird, ihr 
Einkommen aus dem Gewerbe richtig zu berechnen: Als Ertrag iſt der 
Nettogewinn aus dem Gewerbe, wie er bei der Einkommenſteuerveranlagung 
angegeben wird, zuzüglich der Schuldenzinſen anzusehen. Namentlich das 
letztere dürfte den meiſten Cenſiten unbekannt ſein und wird hierbei auf 
$ 22 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 Bezug genommen. 
Ein Kaufmann z. B., welcher Beſitzer eines Hauſes iſt, in welchem ſich 
ſein Materialwaarengeſchäft und Privaträume befinden, wird die Hypotheken⸗ 
ſchulden auf die zu gewerblichen Zwecken benutzten Räume und auf die 
Privaträume zu vertheilen haben und alsdann unter Berückſichtigung des 
Prozentſatzes, mit welchem die Schulden verzinſt werden, die Zinſen von 
den Hypotheken, welche auf den Geſchäftsräumen ruhen, leicht ermitteln. 
Ein Pächter berechnet ſich ſein Gewerbeeinkommen aus dem Nettogewinn 
abzüglich der Pacht. — Hinſichtlich der zweiten Frage wird Folgendes be⸗ 
merkt: Als Anlagekapital gilt der Werth der Räume, welche zum Ge⸗ 
werbebetrieb benutzt werden. Dieſer Werth lätzt ſich, um ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, in folgender Weiſe berechnen: Ein Kaufmann beſitzt ein Haus, 
in welchem ſich ſein Eiſenwaarengeſchäft und verſchiedene Wohnungen be⸗ 
finden. Um das Anlagekapital zu beſtimmen, veranſchlagt der betreffende 
Kaufmann die Miethseinnahmen und den Werth der eigenen Wohnung 
unter Anrechnung eines Zinsſatzes von vielleicht 7 Prozent als Kapital 
und zieht dieſes vom Kapital ab, welches den Werth des Grundſtückes 
repröſentirt. Es ergiebt ſich hiernach alsdann das Anlagekapital, zu 
welchem der Werth des Inventars, ſowie der Waarenvorräthe, welche das 
Betriebskapital umfaſſen, hinzutreten, um das geſammte Anlage- und Be⸗ 
triebskapital feſtzuſtellen. In kurzen Worten aus edrückt, gilt als Anlage 
und Betriebskapital der Werth der zu gewerblichen Zwecken benutzten 
Räume, ſowie der Werth der Inventarien und Waarenvorräthe. Von den 
letzteren können jedoch die Geſchäftsſchulden in Abzug gebracht werden. 
Ein Pächter hat bei der Berechnung des Anlage- und Betriebskapitals 
ebenfalls mit dem ganzen Grundſtück zu rechnen und das Anlagekapital, 
wie eben geſchildert, feſtzuſtellen. — Zum Schluß wird noch bemerkt, daß 
ſowohl der Ertrag, wie das Anlage- und Betriebskapital die Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe beſtimmen, zu welcher die Gewerbetreibenden gehören, d. h. wenn 
ein Gewerbetreibender ein Einkommen aus ſeinem Gewerbe von unter 
1500 Mk. hat, fein Anlage- und Betriebskapital jedoch über 3000 Mark 
beträgt, ſo genügt das letztere, um den Cenſiten zur Gewerbeſteuer heran⸗ 
znziehen. Nur Betriebe, bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mk. 
noch das Anlage- und Betriebskapital 3000 Mk. beträgt, bleiben von der 
Gewerbeſteuer befreit. 

Kirchliche Verhandlung. Geſtern hielt Herr Konſiſtorialrath 
Koch Danzig mit Vertretern der hieſigen drei evangeliſchen Gemeinden 
einen Termin. Es handelte ſich hierbei um Veränderung der bisherigen 
Parochialgrenzen. Während die Seelenzahl der altſtädt. evang. Gemeinde 
nach Abtrennung der ihr früher zugeſchlagenen ländlichen Ortſchaften nur 
ca. 4000 beträgt, iſt die der Georgen-Gemeinde, welche ſämmtliche Vorſtädte 
Thorns und Schönwalde umfaßt, ca. 9000. Es beſteht daher der Plan, 
die Georgen⸗Gemeinde zu theilen. Die Bromberger Vorſtadt und Fiſcherei 
ſoll der altſtädtiſchen, die Jakobsvorſtadt der neuſtädtiſchen Gemeinde zu⸗ 

eſchlagen werden. Eine Beſchlußfaſſung fand indeſſen geſtern noch nicht 
tatt, vielmehr werden noch die evangeliſchen Hausväter der ſtrittigen 
Bezirke angehört werden. 5 

Das geplante Reichs⸗Seuchen⸗Geſetz wird, wie geſchrieben wird, 
auch die wichtige Frage zur Entſcheidung bringen, welche M 
eine Seucheeinſchleppung aus dem Auslande zu treffen ſeien. Die hierüber 
im Reichs⸗Geſundheitsamte ftattgehabten Berathungen der Kommiſſion 
für Aufſtellung eines Entwurfes zum Reichs- Seuchengeſetze erſtreckten ſich 
auf folgende Punkte: 1) Abſperrung der Reichsgrenze a. gegen Perſonen⸗ 
verkehr, b. gegen allen Waarenverkehr; 2) Veſchrünkung des Grenzver— 
kehrs, a. durch Einfuhrverbote u. dergl., d. durch Quarantänevorſchristen 3 
0 Verbot von Menſchenanſammlungen (Märkten) in der Nähe der 
renze. — 

Zum gerichtlichen Verkauf des dem Bauunternehmer Konſtantin 
Galezewski in Schönſee gelegenen Hauſes Nr. 259 hat geſtern an Ort 
und Stelle Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Pfarrhufen⸗ 
pächter Hubert Wronski mit 5000 Mark. 

0. Auf dem heutigen Wochenmarkt waren die Zufuhren gering, 
auch die Nachfrage ließ zu wünſchen übrig. Der ſtarke Froſt ſchreckt die 
Landleute von dem Beſchickeu der Märkte und die Hausfrauen von dem 
Beſuche derſelben zurück. Haſen, dieſes Wild, das durch den Winter 
1891/92 beſonders gut gekommen iſt, waren wieder vielfach zum Verkauf 
geſtellt, der feiſteſte Lampe war für 2,40 Mk. erhältlich. Lampes Fleiſch 
iſt jetzt das beſtgeſuchte und billiger als alle übrigen Fleiſchſorten. — 
Dominialbutter koſtete 1,20 Mk., gute Landbutter 0,90 Mk. Für Eier 
wurden 1,20 Mk. für die Mandel gezahlt. 

(50 Cholera im Weichſelgebiet. Nach dem mediziniſchen Berichte 
über den Verlauf der Cholera im Weichſelgebiete im Jahre 1892 ſind 20 
Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera vorgekommen. Dieſelben ſcheiden ſich 
nach ihrer muthmaßlichen Entſtehungsurſache in 2 Gruppen und zwar: 
1) Erkrankungen, welche unmittelbar auf oder an der Weichſel erfolgt ſind, 
als deren Entſtehungsurſache der Gebrauch des Weichſelwaſſers ange⸗ 
nommen wird. 2) Erkrankungen in ländlichen Ortſchaften Weſtpreußens, 
bei denen ein direkter Zuſammenhang mit der Weichſel ſich nicht hat feſt⸗ 
Ben laſſen. Die Erkrankungen der erſten Gruppe — im Ganzen 7 — 

etreffen in 4 Fällen ruſſiſch⸗galiziſche Flößer, in 2 Fällen Weichſelkahn⸗ 


Jauuar. 
17.1871. 


aßregeln gegen 


der Weichſel. In ſämmtlichen 7 Erkrankungsfällen, die zeitlich und räum⸗ 
lich von einander getrennt erfolgten, hat eine direkte Anſteckung durch 
andere cholergerkrankte Perſonen oder deren Ausleerungen uſw. unbedingt 
ausgeſchloſſen werden können; dagegen wurde von faſt allen Erkrankten 
regelmäßiges und häufiges Trinken von unabgekochtem Weichſelwaſſer be⸗ 
dingungslos zugegeben, bei einigen war dies auch wahrſcheinlich, jedoch 
wurde nur der Gebrauch von unabgekochtem Weichſelwaſſer zu Wirthſchafts⸗ 
zwecken feſtgeſtellt. Was nun die Erkrankungen im Einzelnen anbetrifft, 
ſo wurden die 4 cholerakranken Flößer von Aerzten im Dienſte der Weichſel⸗ 
ſtromüberwachung krank aufgefunden und in die für Cholerakranke be⸗ 
ſtimmten Unterkunftsräume übergeführt. Erkrankungen an aſiatiſcher 
Cholera in der 2. Gruppe, deren Zuſammenhang mit der Weichſel ſich 
nicht hat feſtſtellen laſſen, ereigneten ſich in 2 ländlichen Orten der Provinz 
Weſtpreußen und zwar eine Erkrankung in Rothhof, Kr. Stuhm, eine 
andere in Kiewo, Kr. Kulm. Während der erſtere Erkrankungsfall ein 
vereinzelter blieb, erfolgten nach dem letzteren in derſelben Ortſchaft noch 
11 weitere Erkrankungen von Familienmitgliedern und Nachbarn, welche 
mit der zuerſt erkrankten Perſon in unmittelbare Berührung gekommen 
waren. 

2 Polniſcher Landwirthſchaftstag. Am 7. Februar findet in Thorn 
der 26. polniſche Landwirthſchaftstag jtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
Anbetracht der niedrigen Getreidepreiſe die 


u. a. ein Vortrag: Ob in 
landwirthſchaftliche Produktion nicht einer Aenderung unterliegen müßte, 
— welche Richtung iſt ihr zu geben, um die Rente aus dem Boden zu 
erhöhen? Ferner ein Vortrag: Verkauf eines gewiſſen Theils eines 
größeren Landbeſitzes 2 Umwandlung zu Rentengütern, vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkte beleuchtet. — Welche Bedeutung hat bei den gegen⸗ 
Spie Spirituspreiſen das Abbrennen von nicht kontingentirtem 
piritus? 

A Schweinetransport. Heute wurden 75 polniſche Schweine über 
Ottlo ſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Gefunden ein Medaillon in Herzform mit blauem Stein auf dem 
Alt ſt. Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 9 Perſonen. 


ſchiffer aus Thorn und in 1 Falle eine Einwohnerſrau aus Kurzebrack an 


— Podgorz, 16. Januar. Bei der am 13. d. Mts. ſtattgehabten 
Pferdezählung wurden in Podgorz 79 und in Schlüſſelmühle 5 Pferde 
vorgefunden. — Geſtohlen ſind auf dem Thorner Hauptbahnhofe aus einem 
Wagen in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. 110 Kilogramm Oelkuchen. 
— Ebenſo wurden daſelbſt vor einigen Tagen 6 meſſingne Thürdrücker 
der Thüren im Abortsgebäude abgebrochen, entwendet und die Thür⸗ 
ſchlöſſer dadurch beſchädigt. P. A. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 
Berli u, 17. Januar. (Eingegangen 2 Uhr 55 Minuten.) An 
der heutigen Börfe eingetroffene Privatdepeſchen aus Halle melden, daß 
in der Irrenanſtalt Nietleben bei Halle 18 Erkrankungen an Cholera 
fehr . vorgekommen ſeien. Die Beſtätigung dieſer Meldung 
ehlt noch. 


Velegrapßifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bochum, 16. Januar. Der Streik kann als beendet gelten. 
Auch im Saarrevier ſind nur noch etwa 3000 Mann ausſtändig. 

Hamburg, 16. Januar. Der geſammte Eiſenbahn⸗ und Dam⸗ 
pferverkehr erleidet durch die ungeheuren Schneeverwehungen ganz 
außerordentliche Störung. 

Wien, 16. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ meldet den geſtern in 
Trient erfolgten Selbſtmord des Feldmarſchall⸗Lieutenants Freiherrn 
von Huegel. 

— Der römiſche Korreſpondent der „Polit. Korreſp.“ meldet, daß 
der Fürſtbiſchof Dr. Kopp dem Vatikan die freundſchaftlichſten Ver⸗ 
ſicherungen der Berliner Regierung überbracht habe. 

Warſ ch au, 16. Januar. In Ozorkow bei Zgierz iſt die Baum⸗ 
wollſpinnerei von Schließer vollſtändig abgebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt eine halbe Million Rubel. Der Brand entſtand, weil bei dem 
Eutzünden einer Gaslampe unvorſichtig verfahren wurde. 

Peters b urg, 16. Januar. Die ſeit dem verfloſſenen Herbſt 
erfolgte Verſtärkung der Garniſonen des Kiewer Militärbezirkes wird 
offiziös auf zwei Diviſionen angegeben, welche aus dem Kaukaſus und 
aus andern öſtlichen Garniſonen herangezogen worden ſind. 

Paris, 16. Januar. Vierhundert Panama⸗Aktionäre haben be⸗ 
ſchloſſen, eine Eingabe an die Regierung zu richten, damit die Staats⸗ 
205 zur Deckung des Defizits der Panama ⸗Geſellſchaft herangezogen 

erde. 
— I 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 17 Januar 1,30 über Null. 
55 Warſchau, den 14 Januar 124 „ 5 
5 Zak roczum, den 11 Januar. 013 „ 5 
= Brahemunde, den 16. Januar. 3,52 „ „ 

Brabe: Bromberg. den 16 Januar . 538 1 7 


Thorn 17. Januar. 
Wetter: ſtarker Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen feſter, 128/30 pfd. bunt 140,42 Mk., 132/83 pfd. hell 144/46 
Mk 135/36pfd. hell 147 48 Mk. — Roggen feſter, 121/22pfd., 119/20 M., 
124 20pfd. 122/24 Mk. — Gerſte Brauwaare 130/34 feinſte Sorten über 
Notiz. — Erbſen Futterw: 11517 Mk., Mittelw. 120/22 Mk. — Hafer 
inländitcher 130/34 Mt. — Lupinen blaue trockene 83/84 Mk. 


Städtiſcher⸗Centralviehhof. Berlin, 16. Januar. Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt im 
Ganzen: 3443 Rinder, 10156 Schweine (darunter 265 Bakonier), 1554 
Kälber und 9536 Hammel. — In Rindern fand, da der Vorrath der 
Schlächter ziemlich geräumt, der Exportbedarf auch ſtärker war, ein etwas 
lebhafteres Geſchäft zu K Preiſen ſtatt, ohne Ueberſtand zu hinter⸗ 
laſſen. Der J. und II. Qual. gehörten etwa 1100 Stück an. Man bewilligte 
1. 55—60 M., in einzelnen Fällen auch darüber; II. 48—54, III. 40—46, 
VI. 35—38 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
bei mäßigem Export ruhig. Die Preiſe zogen etwas an und es wurde 
ausverkauft. I. 58—59, Il. 56—57, III. 52—55 M. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara; Bakonier 50—53 M. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara 
pro Stück. — Der Kälbermarkt geſtaltete ſich infolge des etwas reichlichen 
Auftriebs bei erheblichem Fele e recht Mag 1. 60- 63, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; II. 52—58, III. 35—48 Pf. pro Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht. — Der Hammelmarkt zeigte flauere Tendenz als vor acht Tagen und 
wurde nicht ganz geräumt. Gute Waare war reichlich vertreten. Man zahlte 
1. 40—43, beſte Lämmer bis 45; II. 34—38 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Velograpbifche SHchlupcourfe, 


Berlin, den 17. Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. II7. I. 93. 10. I. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,20 208,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 207,70 | 208,35 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,20 | 100,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,20 | 107,10 
an ee Spröe!!? 66,60 66,10 
Polniſche | e 63,90 — — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfand riefe 97,20 97,20 
Disconto Commandit Antheile 188,50 186,10 
Oeſterr. Creditaktien 4 175,10 173,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,90 168,90 
Weizen: April Mai 100,— | 161,75 
Mai⸗Juni 161,50 | 168,25 

loco in New⸗Jork 83,— 82, , 

Roggen: led %% rn 136.— | 137,— 
Janüdk Sn de 0 138,70 | 139,50 

April⸗Mai > — 140,70 141,75 

8. Mais n. 141,50 | 142,50 
Rüböl: Januar, Re 49,40 49,40 
April-Mai . , 49,40 49,40 

Spiritus: 50er loco 52,30 52,50 
70er loco . 32,70 33,— 
Januar⸗Februar 31,80 31,90 


AprileMai : 32790 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 9½ reſp. 4 > 


Bekanntmachung. 0000000O0OOO0 


5 Die . Pen = und Den 
aur iten einſchließlich Li . 7 
iR Sen und a ein gen Allein⸗Verkauf für Thorn 


zweier Stützmauern bei Km. 298,911 der Looſe zur großen 


und 299,080 der Strecke Thorn⸗Inſter · 
Silber-Lotterie 


burg ſoll am Sonnabend, 4. Fe: 8 1. 
bruar d. Js., Vormittags 11 ½ Uhr 
5 * ® 8 
behufs Freilegung der St. Marienkirche 8 en e 
in Treptow a. d. Rega. machung von zu vermiethenden 


Hausbeſiher⸗Vertin. 


Dienſtag Abend 8 Uhr: 


Verſammlung 


Winklers Hotel. 


Zwangs bverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Culmſee, 
Band XVI — Blatt 378 — auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers Julius 
Fiedler in Cul mſee, welcher mit ſeiner 
Ehefrau Dorothea geb. Pfuhl in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, in 
Culmſee belegene Mühlengrundſtück am 


24. Februar 1893, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 36ſ 10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,73,80 Hectar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1 
einge ſehen werden. 


Ermittelung bezw. Feſtſtellung des 
abzugsfähigen Prozentſatzes für 
Abnutzung von Gebäuden bei der 
Steuererklärung. 


in unſerem Geſchäftsgebäude öffentlich 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. Wohnungen. 


verdungen werden. Die Bedingungen 
a i 
zeigt an und empfiehlt bie Der Vorsitzende. 


nebft Verdingungsanſchlägen liegen bei 
Expedition der „Thorner Zeitung“. Handeiskammer für Kreis Thorn. 


unſerem Bureauvorſteher Herrn Kiesel- 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 


bach zur Einſicht aus und können von 
demſelben gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
OO0000000009000000000000 Nacpmittags 4 Uhr 
mu Sitzung — 


gebühren von 1 Mark bezogen werden. 
Günſtigſte Zeit zum Abonnement! im Sandelskammer - Aureau. 


Angebote ſind uns verſiegelt und mit 
Schorers Familienblatt Volksgarten 


der Aufſchrift: „Angebot auf Ausfüh⸗ 
rung von Stützmauern“ bis zu obiger 
Stunde poſtfrei einzureichen. 

Vierteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pi. N? Sonnbend, d. 21. d. Mts. 
beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen vierzehnten Jahrgang. 670 Große 
Abdruck zunächſt 9 N E. Eckſtei 8 
Zum Abdruck kommen zunächſt Romane und Novellen von E. Eckſtein, I M a 8 E e n⸗ 


Allenſtein, den 13. Januar 1893. 
Künigliches Gijenbahn- Betrieb Amt 
Auction im Bürgerhospital. 


Mittwoch, den 18. Januar, von 10 Uhr 
ab werden im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗ 
laßſachen öffentlich an Meiſtbietende verſteigert. 


Der Magiſtrat. 


Alle Realberechtigten werden aufge⸗ A. von 5 all, si Vely, L. Weſtkirch, daneben Novelletten, Fenille⸗ m N 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den a Sücite Jiehung tons und Humoresken in reicher Folge. A 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren üchſte iehung Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte Seiten . Nat di edoute. 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 1. Februar in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch folgende beſon⸗ es Nähere 92 P 0 1 
en ae Gewinn garantirt! 5 . r bi Ext Beil e mise 
a 0 N 1 In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. > 7 ig e xtra⸗ eilagen \ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ ji ſſch in künſtleriſch vollendeter Ansführung. Ferner Zahn- erationen 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ tomanische Fr, 400.— 0 N uff > ’ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ „Aus der Gegenwart“ W 9 ＋ ne n. Plomb'u. 
f Al) 21 Ka 
teſtens im Verſteigerungstermin vor P rämien-Loosß, Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, e 


der Aufforderung zur Abgabe von Ge: 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt wer⸗ 
den und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen ⸗ 
ſalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 


Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 Mk. 
Niederſter Gewinn Mk. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahl. auf 1 Originalloos Mk. 5. 
Betrag per Mandat od. Nachnahme. 


edesLoosmussgewinnen! 


Proſpect u. Gewinnliſten gratis. 


Alle wei Monate eine liehung. 
Süddeutſche Bank 
883” für Prämienlooſe "WE 
FHF. Waldner 


in Freiburg i. Baden. 


je vier Seiten mit Biographie und Original⸗Beiträgen berühmter Zeit: 1 
4 = — m e auf feinſtes Kupferbrudpapier Teltower übrhen 

gedruckt. In Nummer 1: Waul Thumann Tert Lndwig Pietſch. fiehlt 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen empieh Mm. N. Olszewski. 
entgegen. Probe-Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch von der Eise Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeh. Berg bew., v. for. zu 


Verlagshandlung N 

\ Berlin S. W. 46, Deſſauerſtr. 4. J. H. Scorer A. G. verm. 4. Borchardt, Schillerſtr. 9, 
. e Wohanng, 3 Zimmer mit 

allem Zubehör v 1. April 1893 


REM zu vermielben. Gsrechteftr. 10, I 

an annoncı! t n, 26 ind vom 1. April 

am zweckentsprechendsten, bequemsten mehrere freund. W'huung. 

und billigsten, wenn man eine Anzeige der zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, II bei 
Annoncen-Expedition von ä IJ. F. Müller. 

5 DER ) n meinem Hauſe Eliſabethſtr. 11 

HAASENSTEIN & VOGLER, A.-G., ift der Laden nebſt Wohnung 


Königsberg in Pr. vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


Zur — — aan men rn 8 


Zuſchlage wird am 24. Februar VL MO N RATTE et E f 
1898, Mittags 1½ ubs an Ge| Ziehung I. Februar 1893 | Kueiph. Langgasse Nr. 26, I. r ZZ 
2 x m d d h 1 — = — — m — 4 bu 4 

richtsſtelle, Zimmer Nr. 2 verkündet ae Kaba esse zur Vermittelung übergiebt. jede beſteh. aus 4 Zim, güche u. Zub. 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- e. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
nung, grösste Leistungsfähigkeit meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6, 
Zeitungs-Cataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. C ne ohnung, beſt. aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
oppernieusſtr. 5 iſt eine große 
Wohnung, J. Etage von April zu 

vermiethen. A. Schwartz. 
1 Wohnung v. 3-4 Zim. u. Zub. F. 

1.4.3.0. Sch 


werden. 
Culmſee, den 28. Dezember 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Seffentlihe Zwangs und Treimillige 
Verſteigerung. 


Freitag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in bezw. vor der Pfandkam⸗ 


Anzahlung mit sofortigem Gewinnanr echt a 
I ganzes Original-Loos 4,— 
30 Pf Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc, etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 
FEC 


mer des Königl. Landgerichts⸗Gebäudes[ Tree Aueh 
vr. Kleid 1 T KRRKKRÜRKRKARK KLEINES BR Sch in a. zwei 1 8 — — 
5 4 N um bevorstehende „N 2 Bi . . . ſof. 

mah. Kleiderſpind, ich, are | ee E billig in bre 


1 Spiegel, 1 Stutflügel, 
Sopha, Seſſel, Stühle, 1 grö⸗ 
ßeren Poften Cognac, Rum, 
ſowie 682 Flaſch. Rothwein 


Geburtstage 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm Il. 


empfiehlt elegante 


1 ohuung, immer, Küche, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 


ONVERSATIONS-E 


ve, 


Fünfte, nenbearbeitete und vermehrte An 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Tanz. 0400 Levikon- Seiten mit 78,000 Artikeln und vielen hundert N 
Zahlung veriteigern. n Tisch- en Abbildungen, Karten, Chromotafeln u. d. 5 von ſogleich zu vermiethen. 

Thorn, den 17. Januar 1893. Menu- Al u 3 Bünde in Holbfranz gebunden zu ie 1 0 — 4 19218 Kr. Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
Programm- , . „der auch 65 Lieferungen zu qe? ennig = 18 Kr. pr 5 

Bar tele, Pinladungs- Die erste Lieferung zur Ansicht. — Prospekte gratis. = fanen- u. ellinſtraße 

Gerichts vollzieher. it igt Kaiserbildni Zu beziehen durch: find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 

Oeffentlt o Zimmern, letztere mit Waſſerleitung 

effentliche in schwarz u. mehrfarbigem Druck - 


zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
KRRKERKÜRRKERR 


ognac,. | % a 

Wir wünſchen einen ganz tüchtigen, un See uc echten 

zuverläſſigen und bei der Elite der und sonstige men 2 entstellende 

Engroskundſchaft unſerer Branche ſehr the der aut, während der Ge- (500 Stück 8,50 Mark). 
gut eingeführten Herren die brauch der Sanamandelkleie ohne 


Iechthyol angezeigt ist bei Mitesser 1454940 
SEA — ; 


General⸗Vertretung Sommersprossen 20 
für Thorn und Umgebung zu TL : Geschäfts-Couverts 
” 


U die Buchhaudinng von Walter Lambeck En | Badeſtube, Wagenremife u. Pferdeſtällen 
—v— — ——.— von ſofort billig zu vermiethen. 


Zwangs bverſteigerung. 
Apotheker Schürer’s e IXXXXX 7 David Marcus Lewin. 


Sonnabend, d. 21. d. Wis, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Louis Michelsohn in Podgorz 
1 mahag. Sopha mit rotem 
Bezug, Imahag. Kleideripind, 
1 lang. Wandſpiegel, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Kommode, 6 Rohr⸗ 
ftühle, 1 Nähmaſchine und 
am ſelben Tage, Nachmittags 3½ Uhr 
bei den Beſitzer Julius Koplin'ſchen 
Eheleuten in Nudak 
1 Wäſcherolle und 1 Arbeits⸗ 


wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich ba are 
Zahlung verſteigern. 


m ndelkleie 3 Heine Fam iſſenwohnungen 
andma 9 100 & nebſt Zubehör zu vermiethen. 2 


. Ichth 
mit und ohne ol 8 A. Borchardt, Jſeſcherufir., Schillerſt. 9. 
Postkarten mit belie- SEHR EN 
bigem Aufäruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 
6 Mk. 
x 


Aird als aungezeichnetes Mittel 
gegen alle Haut- Unreinigkeiten 
empfohlen. — Die lehthyol- 
MH Sandmandelkleie leistet die 


vorzüglichst.Dienste gegen Bur- 


Central-Annoncen-Expeditien 
der deutschen und aus. 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt A. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig to. 
Prompte und billige 
Bedienung, 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 


übertragen und ſehen ſchriftlichen An⸗ mit Aufdruck, gutes Papier 
trägen mit Ia Referenzen entgegen in verschiedensten Farben 


Durch «die häufige Anwendung 
dieser nach winsenschaftlichen ra- 


München. 
Ein hier am Markt gelegener 


großer Laden mit großen 
Lager⸗ und Wohnräumen welche die Damenſchneide rei gründlich 
3 


Die zu veriteigernden Gegenſtände Deutſch⸗Franzöſiſche tionellen Prinzipien zusammen- an 
; 1 163 3 5 2 F enetzten Präparate erzie an ugenfälliger u, geschmaek- 
in Bogen, ud, Jar 1888 . Cognac-Brennerei und wein. Fit: He ea 8 M. 30 1 l. . 
Bartel i, Geriötsvolhieher. eur en 1 D die ee. R —— Kataloge uratial 
‚Gebr. Macholl (Actiengeſellſchaft) = 1 
Den Befigern von Ferkeln, fetten vorm Jelbſtſtändige Rock⸗ Ernst Lambeck. 5 Bureau in d e tton der 


„Thorner Zeitung“. 


können ſich von ſofort melden bei . — h an see 
F. v. Szydlowska, Baderſtr. 2. Ein gut erhaltener Ein Trauring 


Auch können ſich junge Mädchen, erren⸗Pe por einigen Tagen verloren gegangen. 


u. mageren Schweinen z. gef. Kennt: 22 
niß, daß wir jeden Montag u. Freitag und Caillen⸗ Arbeiterinnen 
im Ferrari'ſchen Gaſthauſe in Podgorz 
uns z. Ankauf aufhalten und erſuchen 


ſolche dorthin anfahren zu wollen. 


XN NN 


Gegen hohe Belohnung abzugeben im 


J ki, Greiser . 
e each . um erlernen wollen, — 5 melden. len Ner zbe ſatzj iſt Poel Zee eretariat. 
ichf ; wird au J 5 
Nee Borkoft-, Jourage- u Kostenlos Wunſch jedem Nerven! Wos jagt die Expedition d. Zeitung.“ Zur gefl. Notiz! 
E 3 2 — 2 72 si 1 nt En gl 3 5 
t R peicherw.⸗Geſchäft Ma a ei a hu a Ein tüchtiger nüchterner Unſerem heutigen Blatte liegt 
i Emil Reiss- Le A i 
f. Bra heringe | son Acc oermieng, 6] zirane a Antenun sur ri Hausdiener | Warners mediein. Broschüre 
gebraten, in delicater Sauce, veriendet| Porzellan⸗ ꝛc. Geſchäft. Näheres unter | reiben Behandlung chron. Rervenkrauk⸗ findet von ſofort bei mir dauernde pro 1893 bei, worauf wir unſere ger 
10 Pfd.⸗Faß 3 Mk. franco Nachn.] Nr. 2706 in der Exped. der Dan⸗ e iert I Stellung. ehrten Leſer beſonders aufmerkſam 
J. Saulman, Greifswald. ziger Zeitung. E möbl. Zimmer z. v. Bäckerſtr. 18. Eduard Kohnert. machen wollen. 


Drud und Derlag der Nathöhuhdenderei von Erni La mib eck in Thorn. 


